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kömmlicher und Gottesdienstformen“ verwandelt /71) frei der
agendarisch gestaltet, „cChristliche Gottesdienste sind integrativ“ 34) In dia-
chroner Perspektive stehen S1C in einer Geschichte, hne aber das Jlau-
enNs- unt Liedgut der heutigen eneration vernachlässigen. In synchro-
NCr Hinsicht sind Zielgruppen übergreifende Zusammenkünfte, in de-
18918 1im dealfall kirchlich sozialisierte und säkulare Zeitgenossen sich mit
ihren urellen Ausdrucksformen wiedererkennen können. Der e1s
ottes SC einerse1its die „Freiheit“ unterschiedlichen Gottesdienst-
formen, andererseits sensibilisiert als ue VO  — „Einheit und Wahrheit“
(46) für wertvolle ökumenische Gemeinsamkeit in Liturgie unı Zeugnis
VOL der Welt

Da Ormen und nhalte nicht irennen sind und die in J1enst-
Medien eine Eigendynamik entwickeln können, möchte 111d|  —_ sich

eın we1ıliteres en wünschen, bei dem konkreten Beispielen die Spra-
che, die usik und die gottesdienstlichen Zeichen auf die Botschaften und
die theologischen Gehalte, die S1Ce transportieren, reflektiert werden.

Walter Schöpbpsdau

Samuyel Diekmann, Systemkritik des eisters DiIie verschwiegenen Ver-
Was Christus UuIllseciIicr Okonomie, Ökologie und Sozialethik kriti-

sieren DAte Books Demand, Norderstedt 2012 24() D:, 14,90
978-3-8482-5195-7)
on VO  ; der e1ite spurt 1114l dem dritten Buch des pfingst-
ichen Pastors Samuel Diekmann das Anliegen ab, tagespolitische
Themen 1im ückbezug auf das Denken Jesu (des „Meisters”) für „ftromme“
WI1E „nichtifromme“ eser erschließen Deshalb ist die „Systemkri des
eisters  06 auch weniger ein theologisches C  uCcC als eın mit spiıtzer Fe-
der geschriebenes Manifest mMi1t dem Ziel das gegenwartige „System“ (ob
das mıit Blick auf den historischen 1SSDrauc der Vokabel in der antıre-
publikanischen Propaganda der spaten eimarer un« eginnenden NS-
eıit eine geglückte ortwahl ISst, INa dahingestellt eiben kritisch
flektieren Dazu arbeitet der V{. vier Themenfelder Urc ik, Okono-
mie, Sozialethik un! Okologie.

Fur Diekmann steht fest FEin mündiger 115 ist politisc. aktiv. an
VON TLim Z versucht erweılsen, 24SS der uIruZU für p e
litische Verantwortungstrager zugleich uftrag eigenem politisch-gesell-
schaftlichen Engagement sel, WAds sich auch aran zeige, dass der neutes-
tamentliche EkRklesia-Begrift und die Funktionsweise VO  - Gemeinde höchst
politisch seien. Im besonderen geht CS el das Verhältnis des Chris-
ten Staatsgewalt. Aus seiner Auslegung der einschlägigen NT-Passagen
zieht Diekmann den Schluss, dass i1derstan: Unrecht geboten sel,



Buchbesprechungen 205

nicht jedoch mıiıt militanten Mitteln, sondern auf dem VON ESUS in der Berg-
predigt gezeigten „‚dritten Weg“ Auf diesem Weg stellt der Geschädigte sich
dem gleich, der ihn verletzt, übervorteilt der unterdrückt. DIie Übergriffi-
SCH werden Verzicht auf Aggressivitat mıiıt ihren eigenen Waffen g '
schlagen. Es geht aber für ESUS unbedingt Gerechtigkeit, WECSWCSCH der
V{. Abrundung SCEINES politischen Kapitels dazu mahnt, bei Wahlentschei-
dungen nicht allein auf die ethische Anschlussfähigkeit VOoO  —_ Parteiprogram-
INC  —_ (vermeintlich) christliche Werte, sondern auch arau achten,
inwieweit sich politische Parteien dem sozialen Ausgleich verschrieben ha-
ben

[)Das Öökonomische Kapitel den chwerpunkt der vorliegenden
Veröffentlichung. Ein weıtes Themenspektrum, das VO  - der Frage ach dem
Wert des Menschen his hin Themen WIE Mindestlohn und Finanzwirt-
SC reicht, kommt jer ZuUur Sprache. Diekmann argumentie nicht für
den des ungeborenen Lebens, sondern fordert, ausgehen VO  _ Dtin
27:1416, auch eın Umdenken Pflegebereich. Er widmet sich der Arbeits-
welt, aber auch en isen WIE enschenhandel, Zwangsprostitution un
globale Ausbeutung infolge des ONSsumeE£gOISMUS der Menschen in den
reichen Ländern. Wo das Herz des selbst kommunalpolitisch engaglerten
utors SC  gt, wird deutlich, Wnnn leidenschaftlich 4arum ringt, 4SS
nicht Geiz, ewiInnmaxXimierung der „Sozialrassismus“ handlungsleitend
SCE1N ürften, sondern CS gelte, VOoO  —; der her den Wert solidarischen
Gebens un:! Teilens entdecken.

institutionalisierte, gesellschaftlic anerkannte Form gerechti  eits-
widriger Gier Diekmann das Zinswesen. Das alttestamentliche al
verbot sieht dem Vorzeichen der Nächstenliebe als 4auch christlich
verbindlich, wobei eingesteht, selbst eın schlüssiges Onzept Aus-
stieg AUS der so7zial und katastrophalen Zinswirtschaft VvoOorweıisen
können.

Konkret wird der VT dagegen e1iım Stichwort Schuldenschnitt Staats-
schulden ATrTIMMeEeETr Länder, ELTW:; in sieht Znr guten Teil urc die
rüucksichtslose Bereicherungspolitik A4Autorıtarer Herrscher verursacht, VOoO

der wiederum „westliche“ Interessenten profitiert en die Rückzah-
lung olcher chulden SC 1 nicht VO  - vornherein moralisch geboten Im
saischen „Jubeljahr“ sieht Diekmann einen Ansatz ZULC gung ungerechter
chulden, dem ESUS zentraler Stelle, nAamlich 1im aterunser, Rechnung
tragt WIE auch WIr vergeben UulNSscIiCN Schu  igern“). Hier habe eine
„Christliche“ Politik grolse Veränderungschancen.

In sSsEINEN abrundenden ErW: ragen der Soziale WI1IeE der
Okologie vertritt der N: die Osition, das Liebesgebot Jesu verpflichte des-
SC  - Jünger, das Streben nach dem Wohl er „Nächsten“ auf eine Stufe mıit
der etung Ottes stellen. [)as enthält das en VO  ; Wohlstand eben-

WIE die liebevolle uwendung ZUuU „fremden“ Nächsten. remdenfeind-
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lichkeit ist demnach eine für Christen unmögliche Haltung, die in der VOoO  -

atur AUS multikulturellen Gemeinde Jesu keinen 21uUum finden darft.
In ökologischer Perspektive ruft Diekmann dazu auf, den Klimawande

ernstzunehmen, der Manipulation Urc Lobbyinteressen widerstehen
SOWI1E als VO  — Gott ZAHT: Haushalterschaft Berufene nachhaltig eben, WAds

den der nichtmenschlichen chöpfung einschlieilst
SO verdienstvoll das Unterfangen ISt, eın (evangelikal-)christliches Lese-

pu für die brennenden ragen des Hier und Jetzt sensibilisieren,
nachdrücklich 111US55 die Kritik diesem Buch ausfallen. 1ese hbündelt

sich Hauptsache in reıi Punkten
Recherche. Der V{f. StUutz sich ausweislich seiner ibliographie fast AUS-

schließlich auf Presseveröffentlichungen. Fachwissenschaftliche tudien
sind nicht herangezogen worden. Das wirft hinsic  ch der Seriositat
des 1er Gebotenen tiefgreifende ragen auf. Von einem utor, der sich

„mutig“ positioniert, darf i1d:  - eine zumindest grobe ichtung und
Darstellung, WEnnn auch nicht ertung fachspezifischer Diskurse CTITWATr-

te  S Ebensowenig SCIT108 d}  ‘9 WEn die Bibliographie 11UL Auto-
ausweist, die mit dem V{f. VO  - vornherein onform gehen emge-

mäfls lässt jede kritische Auseinandersetzung mit seinen Quellen VCTI-

missen. Obendrein en etlichen Stellen Quellennachweise. Be1i dem
Gastbeitrag VOoO  — Uwe Schäfer bleibt der eser im unklaren darüber, WAas

VOoO  - diesem und VOIN Diekmann selbst
Polemik. flüssig sich das Buch liest, sosechr der Vorwurf, den
einen der anderen omplexen Sachverhalt sträflich vereinfachen
bzw. einseitig zuzuspitzen. Nun Ma besser 111U55 eine Streitschrift,
unı eine solche handelt 6 sich durchaus, Der polemisc. se1in
Man könnte den groben TIC mit dem der VT pinselt, aber eher hin-
nehmen, W nicht ernig „Stammtischparolen“ (84 WEeTl-

tELTS, WwI1e iNadan S1Ce ihm selbst durchaus vorhalten könnte.
Exegese. In seiner Auslegung VOIN Rom 13,1-7 übersetzt Diekmann
£EOUOIC mit „Vollmacht“ der „Gewalt“, erwirtt aber das Synonym „obrig-
eitliche Macht“, da diese Wortbedeutung sich nicht nachweisen lasse
Dagegen spricht Mt. 5’7 eın Offizier CS ablehnt, 4SS ESUS se1in Haus
aufsucht, da CT, der Soldat, EEOUOIAV stehe, wOomıt eindeutig die 1°O-
mische taatsgewalt gemeint ist uch in der Versuchungsgeschichte WIr|
EeSsus EEOUOIO, nämlich politische Macht, angeboten. Diekmann Nnımm
als den und recht voll, WEnnn sich 1er auf „NCUCIC pihlologische
Erkenntnisse“ beruft ine Infragestellung staatlicher Exekutivgewalt
kann der Perikope Röm 13,1—7 keineswegs untergeschoben werden.

dieser argumentie Diekmann nicht schlüssig und, WE über-
aupt, mMIit dürftigen Belegen Ahnlich kritische emerkungen en sich

seiNnen Ausführungen ber das Vaterunser (157); den Bezug zwischen
Gal 5,1 und moderner klaverei (/5); das vermeintliche Tagelöhner-
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Dasein Jesu und SEINES aters die Einordnung vVvon Umweltver-
schmutzung als unı (198 SOWIE die apokalyptischen Reıiter (207)
treffen

erner mosaisch begründeten Forderung ach eiINeEmM chulden-
schnitt rückgefragt werden, inwieweit der V{. die Gültigkeit der eben Un-
gullı:  eıt VO  s nNalten der Torah für Christen bedacht hat Im Lichte der
Rede Aus INAS durchaus legitim seın das „Erlassjahr“, das Je
sUSs im Munde führt, im inne eines allgemeinen Schuldenschnitts aufzu-
fassen. Schließlich erfüllt sich in Christus das esetz Wiederum wendet Je
sUS die VO  — ihm Zitierten deutero- der tritojesajanischen Verheißungen
keineswegs on auf innerweltliche Verhältnisse A} stehen doch für ih
das anbrechende Gottesreich und die Hinwendung seiner Höorer (GJOL-
tesherrschaft im Mittelpunkt des Interesses Dass CSUS in Nazareth die re1-
chen rundbesitzer bedroht habe (127); gibt die Perikope SC  IC nicht
her Ahnlich fragwürdig ist der erwels auf 20,1—-14 Zur egründung
der Forderung ach einem allgemeinen Mindestlohn

Zuletzt StOre ich mich Diekmanns Umgang mıiıt neutestamentlichen
Gleichnissen, SCHAUCT daran, 4SS diese nicht stringent VO ihrem Sko-
PUS her interpretiert, sondern Einzelheiten in einer VWeise überstrapaziert,
die die eigentliche Gleichnisaussage AUuUsSs dem 1C geraten lässt So geht C$s

dem 129 thematisierten eichnNıs VO unbarmherzigen Gläubiger nicht
die Frage des Geldwertes, sondern die Bereitschaft vergeben

Man INUSS schon iel Phantasie aufbringen, VO  - dieser Perikope auf das
ema Schuldenschnitt kommen.

Insgesamt hätte der „Systemkriti des eisters  cc eın sorgfältiges Lektorat
gutLl die das Buch atte straffen und mancherlei Fehler AU:
mussen.

Diekmann verfolgt eifellos eın ebenso wichtiges WIE berechtigtes An:
egen unı klagt Recht d} dass we1ite christliche Kreise dem Gewohn-
eıt gewordenen Unrecht in der Welt schweigen! und tatenlos zusehen.
och halten viele seiNner Thesen einer kritischen Überprüfung nicht stand:
stellenweise versteigt sich in unhaltbare Spekulationen und rlaubt sich
allzu grobe Vereinfachungen. Wer (politisch) aAhnlich denkt WIE der Vf.  ‚
WIr' das Buch Zzustimmend aufnehmen. Kritisch rückfragende eser VCTI-

INa kaum überzeugen, W dS bedauerlich iSt, Can die Diskussion, die
Diekmann mit anstolsen will. ist in weiten freikirchlich-evangelikalen Krei-
SCH seIit langem überfällig. l1eser Diskussion dient übrigens das Nune-
Forum, das Diekmann WwWW.SYystemkritk-des-meisters.de eröffnet hat

Marc Strunk


